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Lokaltermin

Der 1. Mai Ziircher Art

Hans Suter

runo geht geméchlich am sich for-
B mierenden 1.-Mai-Umzug dem

Limmatquai entlang. Dort werden
ihm allerhand Aufrufe, Einzahlungs-
scheine, Zeitschriften, Appelle von Men-
schenrechtsbewegungen und Unterschrif-
tenbogen unter die Nase gehalten. Meist
unterschreibt er, nimmt sémtliches Papier
solidarisch entgegen und kauft einen offi-
ziellen Maibéndel. Wie soll er nicht dage-
gen sein, dass Abdullah Ocalan nuklear
verseucht wird, Menschen gefoltert wer-
den, Manager zu viel und Arbeiter zu we-
nig verdienen? Genauso wenig wiirde er
es dem Bundesrat Merz gonnen, dass er
Behindertensport treiben sollte, Pascal
Couchepain den Anonymen Alkoholikern
beitreten miisste oder Christoph Blocher
von Ferdinand Hodlers Holzfaller ein Bein
abgehackt wiirde.

Ein Mann mit Rossschwanz und roter
Baseballmiitze, der Postkarten mit eben
diesen Bildern verteilt, will von Bruno wis-
sen, wie er diese Invalidenbundesrats-
kampagne denn findet. «Wenn dann der
Schuss nur nicht hinten hinausgeht und
die Leute ein Ja» statt das empfohlene
«Nein» auf den Stimmzettel schreiben»,
meint Bruno, diese Ja-Nein-Konfusion, sei
ja ein bekanntes Phdnomen.

Wihrend der Umzug sich langsam in Be-
wegung setzt, meint der Rossschwanz-
mann, man wiirde die Bundesrite ja nicht
fahrldssig oder bosartig invalidisieren,
sondern nur optisch und fiir einen guten
Zweck ... Das finde er auch, meint Bruno.
Weiter kommen die zwei jedoch nicht mit
ihrem Gedankenaustausch, weil ein rie-
siger Tatzelwurm, verkleidet als Ziiri-
Westtram dahergerattert kommt. Geht es
hier wohl um die Verhinderung eines 6f-
fentlichen Verkehrsmittels? Nach Mei-
nung der Demonstranten sei diese Tram-
linie nur eine verkappte Autobahn, erfahrt
Bruno von einer Gemeindepolitikerin.
«Wirklich erstaunlich, wer alles den 1. Mai
fiir seine Anliegen missbraucht», meint
sie. Das passe ausgezeichnet zu diesem
Anlass, die SP und die Gewerkschaften
versuchen doch auch Wachstum und
Okologie miteinander zu vereinen, meint
Bruno, wihrend der feinstaubliche Trak-

tor der roten Falken an ihnen voriiber-
zieht.

Somit fadelt sich Bruno etwas aus dem
Umzug aus und stellt sich beim Parade-
platz an den Strassenrand. Dort, inmitten
von Banken, auf dem Dach der Tramhal-
testelle, zelebrieren junge Menschen ein
antikapitalistisches Theater. Bruno ver-
mutet dies jedenfalls, denn die Mimen
schlagen, wischen oder treten gegen ein
Transparent, worauf «<KAPITAL» geschrie-
ben steht. Unschliissig, wo er sich wieder
eingliedern konnte, bleibt er bis zum En-
de des Umzuges dort stehen, das von sin-
genden Jungchristen gebildet wird. Sie be-
nutzen ein Auto mit Aargauer Kennzei-
chen, um ihre Installation vorwértszube-
wegen: Ein aus Latten gebauter Kerker,
worin einige Junggldubige sich an den Sté-
ben halten. Thre Botschaft: Wenn du ein-
gesperrt bist, aber Jesus im Herzen hast,
bist du trotzdem frei.

m Helvetiaplatz angekommen, geht
Aes hingegen mit weltlichen Idolen

weiter. Neben der Rednertribiine
hat eine Gruppe Tamilen, Kurden oder an-
dere, Bruno kann nicht genau erkennen,
welcher Ethnie sie angehort, ein Transpa-
rent gehisst, worauf neben Marx und En-
gels auch Mao und Stalin prangen.

Wihrend der schwarze revolutionére Auf-
baublock sich zur Nachdemo aufbaut,
trinkt Bruno im Restaurant Helvetia-Platz
einen Kaffee. Handys werden geziickt,
probehalber auf das Display der Digital-
kamera geschaut, damit, wenn es denn
losgeht, das Life-Video-Game, alles bereit
ist. Die Polizei ist auch nicht miissig gewe-
sen, hat die Wasserwerfer gefiillt, die
Helme angezogen, die Plastikschilder po-
liert und das Gummischrot geladen. Bru-
no erstaunt es immer wieder, weshalb die
Polizei sechseckige, drei Zentimeter lange
und eineinhalb Zentimeter dicke Gum-
migeschosse Schrot nennt.

Irgendwann klirren die ersten Schaufens-
terscheiben, auch solche einer internati-
onal tdtigen Rechnungspriifungsfirma.
Kaum sind sie zertriimmert, taucht schon
der Glaser auf. Bruno fragte sich, ob wohl

der revolutionédre Aufbau geschiftliche
Beziehungen mit den Glaserfirmen be-
treibt. Spétkapitalistische Kebab-Buden
werden maltratiert und Autos abgefakelt.
Bruno kann beobachten, wie zwei party-
like gekleidete junge Méanner Bierflaschen
mit Kieselsteinen auffiillen, diese bei Ge-
legenheit ins Kampfgetiimmel schmeis-
sen, um dann wieder auf die Kasernen-
wiese zuriickzukehren, wo eine mit einem
Generator betriebene Musikanlage zum
Tanze ladt.

Kurz bevor Bruno das Kasernenareal ver-
lasst, begegnet er nochmals dem Ross-
schwanzmann mit den Invalidenkarten.
Dem sagt er: «Jedenfalls hat Ihre Kampa-
gne etwas Gutes, unschliissige Stimmbiir-
ger werden ein «Nein» auf den Stimmzet-
tel schreiben, weil sie denken: Was brau-
chen die Bundesrite eine IV-Rente, die
haben doch schon Rente genug.»

Schweiz




	Lokaltermin : der 1. Mai Zürcher Art

